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Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Fortsetzung der englisch französischen An¬

griffe beiderseits der Somme erreichten nördlich des
Flusses im allgemeinen keine Vorteile . Der Feind er¬
litt hier außerordentlich hohe blutige Verluste.
Südlich des Flusses bogen wir nachts die gestern in dis
Riegelstellung znrückgenommene Division in eine
zweite Stellung znrück.

Die Gefechtstätigkeit auf den nicht angegriffenen
Armeefronten ist die gleiche geblieben.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Russische Torpedoboote und das Linienschiff

„Slawa " beschossen ohne Erfolg die knrländische
Küste östlich von Raggasem . Sie wurden von unseren
Küstenbatterien wirkungsvoll gefaßt und von
Fliegergeschwadern angegriffen . Die „Slawa" ist getrof¬
fen. An vielen Stellen der

Armeen des Generalfeldmarschallsv.Hindenburg
steigerte der Feind sei« Feuer und unternahm mehr¬
fache Vorstöße , die nur bei Minki (nördlich von Smor-
gon) zum Kampf in unseren Linien führten, aus denen
der Gegner unter Einbuße von L4L Gefangenen
und starken blutigen Verlusten sogleich wieder
vertrieben wurde.

Westlich der Maas führten Versuche dev Fran¬
zose», uns die an der Höhe S04 genommenen Gra¬
benstücke wieder zu entreiße«, zu kleinere« Jnfan-
teriekämpfe«. Oestlich der Maas erschöpfte sich der
Feind wieder in vergeblichen Angriffen gegen das
Fort Thianmont und die Höhe „Kalte Erde ". Bei
einem derselben drang er vorübergehend in unseren vorderen
S :übcn, etwa 600 Meter südwestlich dree Weckes, ein, wurde
aber sofort wieder geworfen. Südöstlich der Feste
Baux ist die „hohe Batterie von Damlonp " seit
heute nacht Lu unserer Hand . Dort wurden hun¬
dert Gefangene und mehrere Maschinengewehre
cingebracht.

Gegen die deutschen Stellungen im Priester¬
walde (nordwestl.vonPont-L-Mousson)vorgehende fran¬
zösische Abteilungen wurden mühelos abgewiesen.

In den zahlreiche« Laftkämpfen des gestrigen
Tages wurden sechs feindliche Flieger abgeschossen,
vier daoon in unse-sn Linien. Leutnant Mnlzer hat da¬
bei den V., Leutnant Parscha « den 6 . Gegner außer
Gefecht gesetzt. Durch Abwehrfeuer ist ein feindlicher
Doppeldecker über Douai , ein anderer vorgestern
östlich von Pervyse (Mrsront) hrrnntergeholt worden.
Zwei französische Fesselballons wurden in der Gec end
von Verdun von unseren Fliegern abgeschosseu.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern:

Die Rnsie« haben nordöstlich und östlich von Goro«
dischtsche, sowie beiderseits der Bahn Barauowitschi-
Snow nach vierstündiger Feuervorbereitung ange-
griffen. Gegen nordöstlich von Gorodifchtsche einge-
Lrnngrne Abteilung :« istd.r Gegenstoß im Frrt-
fchreiteu; sonst ist der Feind unter Zurücklassung
vieler Toter und Verwundeter zum Kehrtmache«
gezwungen worden.

Heeresgruppe des Generals von Linsiugen:
Starke russische Gegenangriffe nördlich und süd-

westlich von Luzk konnten unser Fortschreiteu nicht ans-
halte ». Große Kavallerieattacke» brache» kläglich
zusammen. Die Gefangenenzahl ist um etw1180 «
Man » gestiegen.

Armee des Generals Grasen von Bothmer:
Südöstlich von Tlnmaez stehen unsere Trnppe«

in günstigen Kämpfe«.
Balkankriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Unter dem Schutz des Zeppelin.
Meine AknchL aus Kngkand.

Bon KapitänI . Schmidt (Elsfleth an der Weser.)
Es war in London am 8. September 1915. Tage
«chon inte ich, nachdem ich nach elfmonaiiger Gesan

genschaft am2. September glücklich aus dem Gefangenenlag«
entflohen mar, in der Millionenstadt umher. Aus oerschi«
dene Art versuchte ich, von dort auf einem Schiff sortzn
kommen, doch war Keine Möglichkeit vorhanden, sich in di
gutbewachien Docks zu schleichen.

Aue Zeitungen, die ich selbst verknuste, erfuhr ich, da
etwis meine Anwesenheit in London verraten halt

und sich nun außer der Militärbehörde auch das Detektiv
m "bcoüanä ^ Lrä" um das Wiedereinfangen mein«

2n London wurde es für mich nun uv
und ich beschloß nach Newcastle zu fliehen, m

dort nochmals mein Glück zu versuchen.
Am 8. September, abends gegen 11 Uhr. gelang e

mr, unauffällig eine Fahrkarte für den Nord-Expreß(a
Kingsbroß Station), der um 11 Uhr 15 Minuten fahre
wuie. zu bekommen. Aus dem Bahnsteig sehe ich, daß all
Passagiere bei der Sperre angehalten werden und sich do>
Mit ihren Papieren auswrisen müssen. Betrübt schlich ic
wieder hinaus, denn außer einem Plan von London hall
fchU'chis bei mir. Kaum war ich aus der Straße, als de
Schreckensruf„liiere is L Zeppelin" ertönte.

Und so war es auch, eins unserer herrlichen Luftschiff

zog etwa 1000—1500 Meter über die City hinweg. Der l
Zeppelin wurde von unten nur durch einen Scheinwerfer
beleuchtet, und das Luftschiff hob sich wie eine weiße Zigarre
yckn dunklen nächtlichen Himmel ab. Es bewegte sich genau
auf Kingsbroß Station zu. Beim Anblick des wunderbaren
Schiffes kamen mir die Tränen in die Augen, und mir war
es, als wenn mir mein Baterland einen Gruß brachte und
mir zuries: Nur zu, du kommst durch.
' Jetzt begann eine furchtbare Kanonade, denn von allen

Seiten wurde das Luftschiff beschaffen, doch krepierten alle
Geschosse weit unter diesem. Langsam näherte sich das Schiff
den Bahnhossanlagen, unterwegs vier oder fünf Bomben
abwerfend, die unter furchtbarem Getöse in der City explo¬
dierten. -

Sin nie zu vergessender grausig schöner Anblick bot sich
mir. der ich inmitten einer tausendköpfigen Bolksmenge stand.
Es ist ein ganz eigentümliches Gefühl so etwas über sich
zu haben, und man sucht unwillkürlich irgend etwas, wo
man unterkriechen möchte. Während dieser furchtbaren Auf-
regung, wo alles durcheinander schrie und labte, wo Männer
und Frauen betend aus den Knien lagen, andere wieder
aus die versagenden Abwehrgeschütze. Minister und Regie¬
rung fluchten— wieder ander in stoischer Ruhe nach dem
Zeppelin starrten, ließ das Fahrzeug, inmitten der wie große
Glühwürmchen lausleuchtenden explodierten Geschosse, seine
letzte Bombe fallen, die wahrscheinlich für Kingsbroß Sta¬
tion bestimmt war, jedoch ganz in unserer Nähe landete.

Eine furchtbare Explosion erfolgte, die einem das Blut
in den Adern erstarren machte. Der Zeppelin verschwand
kurz daraus in einer kleinen Wolke und wurde trotz eifrigen

Die französisch-englische Offensive.
Paris , das zu Beginn des Jahres in Erwartung der

vielbesprochenen Ioffreoffensioe eine fiegesgewifse Miene auf¬
gesetzt hatte, hat den rosenroten Optimismus mit aschgrauer
Sorge vertauscht, nachdem seit dem Einsetzen unserer Früh¬
jahrsoffensive eine Hiobsbotschaft über der andern in der
Hauptstadt an der Seine einlies. Die Sorge steigerte sich
ins Bedeutende, als man vorBerdun die Jugend Frankreichs
dahinsinken sah, wie reifes Korn vor der Sense des Land-
manns. Es war uns gelungen, die wundervolle Ausfall¬
stellung der Franzosen, die
sestunz, auf Berdun stützte,

ich aus ihre mächtige Landes-
n eine schwer bedrohte Defen-

siostellung zu verwandeln und dadurch der Festung, da das
Aufmarschgelände um Berdun an uns Valoren ging, ihren
operativen Wert zu nehmen. Der Verlauf unserer Früh-
jahrsoffensioe gab wiederum dem alten militärischen Erfah¬
rungssatz recht, daß der Hieb die beste Verteidigung ist.
Durch diesen Hieb wurden unsere Gegner aus ihrer Aussall-
in eine Deckungsstellung gezwungen.

So wurde aus Berdun ein taktischer Stützpunkt, an
dem das Schicksal der französischen Front hängt, denn ein
glücklicher deutscher Vorstoß Über die Maas und Mosel
müßte nicht nur die Bogesenfront sondern auch die franzö¬
sische Nordsront in den Argonncn und in Champagne bis
zum Knie von Arras in Mitleidenschaft ziehen. In dieser
Bedrängnis wurden die Hilferufe an die englische Heeres¬
leitung immer laute« und deutlicher. Ausfallens war es,
daß die englische Heeresleitung anscheinend teilnahmslos
den Kämpfen ihrer Verbündeten zuschaute. Den Versuch
zu einer ernsthaften Offensive hatte General Haig bisher
jedenfalls nicht gemacht. Die merkwürdige Zurückhaltung
der Engländer an der Front in Flandern konnteu. E.
sehr wohl lediglich taktischen Erwägungen entspringen, die
ihrem heiligen Egoismus nicht entgegenstehm, ihn vielmehr
stützen. Das Prinzip der Gleichzeitigkeit der Offensive,
das Italiener und Rüsten mit den Anstürmen an ihren
Fronten zur Anwendung brachten, verfolgte neben dem
Zweck der militärischen Entlastung auch die Absicht, den
Gegner zu einer möglichst umfangreichen Verausgabung
seiner Kräfte zu veranlassen. Die Entscheidung liegt dann
bei den Reserven. Und diese hatte sich England Vorbehalten.
Der neuerliche Kriegsplan der Feinde hatte nun den Zweck
durch eine gemeinsame Offensive die Kräfte der Zent.al-
mächte vielseitig festzulegen und zu lähmen. Den Anfang
machte Rußland mit einer zweifellos überraschenden Offensive,
die im Raum von Luzk und in der Bukowina zu Erfolgen
führte, welche jedoch in gar keinem Verhältnisse zum Kräfte-
aufwand, ganz zu schweigen von den Verlusten, stand.
Suchens mit dem Scheinwerfer nicht wieder entdeckt. Der
Scheinwerfer wurde abgestellt und mit demselben Augenblick
war auch Schluß der vollständig erfolglosen Schießerei. Mit
vielen andern lief ich nun dorthin, wo die letzte Bombe ge¬
landet war. Ein Eckhaus, eine Restauration war getroffen,
und dieses war sowie zwei Nebenhäuser in Brand geraten.
Auch hatte die Bombe ein Hauptgasrohr aufgerissen und
eine 10 bis 12 Meter hohe Flamme aus der zerstörten Gas-
leitung beleuchtete alles taghell. Nun kamen Schutzleute,
Soldaten und die Feuerwehr, und wir wurden zurückgedrängt.

Es war miitlerwrilê 12 Uhr geworden, und ich ging
wieder zur Station. Alle Straßen und Bürgersteige waren
mit Glassplitlern übersät. denn alle Fenster in der Nähe der
Explosion waren uirch die Erschütterung zertrümmert worden.
An der ersten Straßenecke begegnete ich einer in Nachtkleider
gehüllten Dame, die ein am Arm blutendes Mädchen zu
beruhigen suchte. Während ich der Dame behilflich war, das
verletzte Mädchen mit einem Kopftuch zu verbinden, kamen
zwei Polizeiossiziere aus uns zu, der eine blieb stehen und
notierte Namen und Adresse der Dame und bittet auch um
meine Adresse. Ich verweigerte sie, mit der Begründung
daß ich nicht verletzt bin und demzufolge auch keine Schaden¬
ersatz-Ansprüche stellen werde. Plötzlich sagte der Polizei-
ofsizier, dem woh! der Tonfall meiner Sprache und auch wohl
meine in den Steckbriefen beschriebene Figur ausgefallen sein
mochte: „Von are s>8tranxer— are . . doch weiter
Kam er nicht, denn schnell entschlossen machte ich den Herm
für eine zeitlang unschädlich und floh, indem ich meinen Stroh¬
hut fortwarf und eine Mütze, die ich für alle Fälle immer
bei mir hatte, aufsetzte, und meine Augen mit einer großen



Dank der Zähigkeit Linsingens blieben die weiteren wüten¬
den Angriffs der Russen ergebnislos , ja es gelang unseren
Truppen , den Bogen der russischen Front westlich von Kolki
und zwischen Zubilno und Zwtniacze erheblich einzudrücken.
Nach den neuesten Berichten wird der Angriff mit Er¬
folg fortgesetzt.  Der russische Borstoß ist, wenn er
dahin abzielte , daß wir Truppen von den anderen Fronten
wegziehen müssen , um sie nach der bedrohten Front im
Osten zu werfen , nicht ganz geglückt . Wenn auch die Offensive
gegen die norditalienische Tiefebene unterbrochen wurde , so
blieb doch die Lage im Westen gänzlich unverändert . Im
Gegenteil haben wir sogar gegen Verdun einen neuen Er¬
folg zu verzeichnen gehabt , der zur Wegnahme des Panzer¬
werks Thiaumont und des stark befestigten Dorfes Flsury
führte . Die drohende Gefahr , die uns am östlichen Hori¬
zont emporstieg , ist unterdessen erblaßt.

Inzwischen hat im Westen eine Offensive der Eng¬
länder und Franzosen nördlich und südlich der Somme ein¬
gesetzt. Dem heißen Drängen Frankreichs nachgkbend,
haben die Engländer ihre Offensive begonnen . Wie wir
kürzlich betont haben , müssen wir die Kämpfe an der West¬
front als kriegsentscheidend anjehen . Es gibt verschie¬
dentlich ? Anhaltspunkte , die diese Annahme unterstützen,
maßgebend scheint aber vor allen Dingen , daß auf beiden
Seiten der starke Wunsch nach einer Entscheidung laut wird.
Wir müssen also von vornherein mit einem Riesenkampf
rechnen , der auf beiden Seiten große Opfer kosten wird,
der aber unser Vertraue « auf unsre Armeeführung und auf
unsere tapferen Feldgrauen nicht erschüttern kann . Seit 7
Tagen lagen unsere Stellungen unter schwerstem Artillerie-
seuer , bis sich am Samstag der «« gkisch-fravzöstsche Mas¬
senangriff auf eine Breite vo« 40 Kilometer« entfal¬
tete . Die letzten deutschen Heeresberichts deuten an.
daß der Feind von Gommöcourt (dicht bei Heduterne ) bis in
die Gegend von La Boisselle keine nennenswerten Verluste
bei seinem eisten Vorstoß errungen hat , erlitt aber schwere
Verluste . Die Knappen und bestimmten Angaben des deutschen
Berichts stehen in offenbarem Widerspruch zu den Behaup¬
tungen der Engländer , die „ die ersten deutschen Linien ge¬
nommen " haben wollen . Soweit sichtbarere Erfolge unserer
Feinde (die Zurücknahme zweier Divisionen aus den zers¬
chossenen Gräben in rückwärtige Stellungen ) vorliegen , wurden
ie, wie es scheint, in der Hauptsache nicht von den Eng¬
ändern , sondern von den Franzosen erzielt . Die etwas

eingedrückte Stelle der Front links und rechts der Somme
wurde durch die in dem französischen Bericht genannten Dör¬
fer Hardrcouri , Lurlu , Dompierre , Bequircourt , Bussy und
Fay näher bestimmt . Hardecourt liegt etwa 5 km nördlich.
Fay (der südlichste der genannten Orte ) etwa 6 km südlich
der Somme.

Wie gesagt , die Offensive der Engländer und Fran¬
zosen erschüttert unser Vertrauen zu unseren Heerführern
und ihren Armeen nicht . Mögen unsere Feinde , die jetzt
die „vollständige Gemeinsamkeit aller Kräfte " erreicht haben,
sich in einen Rausch der Begeisterung stürzen — bestehen
bleibt , daß der Grund zur neuen Offensive in der äußer¬
sten Angst Frankreichs um sein Schicksal
fußt , die nicht die rechte Unterlage für diese Begeisterung
ist. Mögen sie ihre Kräfte aufs Aeußersts anspannen , mö¬
gen die Italiener in einer sechsten Iscwzoschlacht sich neue
Niederlagen holen oder mögen dis Russen auf der Ostfront
irgendwo zu neuen Massenangriffen ansetzen, wir glauben
nicht, daß der Bieroerband sich Siegeslorbeeren pflücken
kann . Aber das glauben wir , daß nach einem Zusammen¬
bruch dieser gemeinsamen Aktionen die Möglichkeit des
Siegens dem Vierverband für immer genommen sein wird.

Zur Lage in der sozialdemokratischen
Partei.

Die „Eoziatdemokk . Feldpost " gibt in Nr . 3 einen
Ueberblick über die verschiedenen Lagen innerhalb der so¬
zialdemokratischen Partei und über die Stellungnahme der
Wahlvereine zu den verschiedenen Richtungen . Sie schreibt
u . a . :

goldenen Brille bedeckte, dem Bahnhof zu. Der Zwischen¬
fall fiel in der allgemeinen Verwirrung weiter nicht aus und
nach etwa fünf Minuten befand ich mich wieder vor der
Station . Ich bemerkte , daß an drei Stellen der Stadt rie¬
sige Brände ansgebrochen waren , und der ganze südliche
Horizont hob sich blutig rot von den dunklen Türmen und
Gebäuden ab.

Unbeachtet ging ich jetzt durch die von allen oerlaffsne
Sperre . Der Nord »Expreß , der wegen des Zeppelin nicht
abgefahren war . stand ohne jegliches Personal da . In
einen Personenwagen wagte ich nicht hineinzugehen , gelangte
jedoch ohne viel Mühe in einen Gepäckwagen und verbarg
mich dort hinter den Gepäckstücken . Nach etwa 20 Minu¬
ten fetzie sich der Zug . der mindestens eine Stunde Ver¬
spätung haben mußte , !n Bewegung.

Niemand störte mich während der Nacht , und am fol¬
genden Morgen war ich in Newcastle , wo es mir gelang,
unauffällig den Zug zu verlassen . In Newcastle war der
Zeppelinangriff aus London Tagesgespräch , und ich hörte
am Abend von Augenzeugen erzählen , daß die Bomben in
der City und in den Docks fürchterlich aufgeräumt hatten.

Ich wanderte nun den river entlang , und es
gelang mir in der nächstfolgenden Nacht , mich ungesehen
aus einen beladenen Kohlendampfer zu schleichen und nach
52 Stunden , die ich ans den Kohlen ohne Speise und
Trank verbrachte , verschwand ich während der Nacht ebenso
ungesehen wieder von Bord , als das Schiff in einem neu-
traten Hasen anlegte . 24 Stunden später war ich aus
deutschem Boden , in meiner Heimat . Wäre unser Zeppelin

„Nach mancherlei „Hrrumtasten " haben sich sowohl
in der Reichstagvfraktion als auch in Parlekpnfse und
-Versammlung jetzt drei verschiedene Strömungen gebildet:

1. die Mehrheilsanhänger für Bewilligung der Kriegs-
Kredite als Konsequenz der Landesverteidigung,

2 . der „Sumpf " (wie sich die „Bremer Bürger -Zeitung"
und andere Organe ausdrücken ) um Bernstein -Haase-
Ledebom -Hoffmann l̂iebst „Sozialdemokrat . Arbeits¬
gemeinschaft " und endlich

3 . die „ Linksradikalen " , welche die Parteigrundsätze ge-
pachtet haben , denen die Parteizersplitterung „wein-
schenswert " erscheint und die Gegner jeder Landes¬
verteidigung sind (Liebknecht -Rühle ).

Es ist nicht zu leugnen , daß die letzteren gegenüber dem
„Sumpf " den Mut der Konsequenz besitzen.

So wenden sich ihre Argumente hauptsächlich gegen
die Anhänger der „Arbeitsgemeinschaft " , denen sie „halt¬
loses Schwanken " und „theoretische Unklarheit " vorwersen.
In den letzten Wochen und Monaten ist freilich der Kamps
der Geister , den man sich ja schließlich gefallen lassen könnte,
etwas hahnebüchen geworden - Man erlebt Vorgänge in
den Wahloereinsoersammlungen , die von parteigenössischem
Geist weltenfern sind , und neuerdings scheint sogar das
Wort : „ Wes Brot ich eß, des Lied ich sing !" Kurswert
bekommen zu sollen . Denn die Absägungrmanie aus Grund
der Gesinnung greift bedenklich um sich ! Es hat fast den
Anschein , als könnten erst die zurückgekehrten feldgrauen
Genoffen hier radikal Wandel schaffen.

In Neukölln und an den anderen Octm Teltow-
Beeskows wurde sogar die Beitragssperre gegen den Par-
teisorstand gefordert . Nachdem indessen der Kreisvorstand
kurz entschlossen erklärte , daß sich die Deiiragverweigerer
außerhalb der Partei stellen , besann man sich (vorerst ? )
eines Besseren und will den Beschluß nur als Antrag auf-
gefaßt wissen. Damit kommt man der neuen (Partei)
Aushöhiungstheorie des „Vorwärts " näher , der zwar vor
Beitragssperren warnt , aber nur . um beim Parteitag nicht
ausgeschlossen zu sein. Kühner ist man in Bremen , wo
die Parteiversammlung sozusagen in Permanenz tagt und
und wo jetzt ein Funktionär nach dem anderen Mißtrauens¬
voten erhält . In Hamburg wohnen besinnlichere Menschen,
und so hat sich die Landesversammlung kürzlich erneut für
Zusammenhalt ausgesprochen . Breslau steht strikte aus
dem Boden der Mehrheitspolitik und bedauerte kürzlich,
daß ihr Abgeordneter (Bernstein ) diesen Standpunkt nicht
teilen kann . Braunschweig war unter Führung Dr . Tal-
heimers eine besonders radikale Nummer . In Bielefeld
(Mehrheiisstandpunkt ) hat man Zeit für Positivs Arbeit.
In Dresden wogte kürzlich der Meinungskampf in zwei auf¬
einanderfolgenden Versammlungen . Mehrheits und Minder-
heitsanhänger sind hier fast gleich stark . (Elfterer 301,
letzterer 293 Stimmen .) Die Kientaler Erholungsreise
Fleißners und die unlautere Agitation gegen die „Dres¬
dener Bolkszeitung " spielte dabei eine Nolle . In Frank¬
furt a . M . behauptet sich zwar die Mehrheit , dafür sind
in den Landkreisen die Minderhettsanhänger stärker.
In Königsberg hatte sich der Parteikonflikt zugespitzt ge¬
gen die Gewerkschaften , doch neigt man neuerdings ver¬
nünftigerweise wieder zur Versöhnlichkeit . Verblüffend
verlies (für die Minderheit ) das Rededuell Kiel zwischen
Ledebour und Legien . Während elfterer den Sieg schon in
der Tatsache glaubte und die Minderheitspresse entsprechend
berichtete , brachte die zweite Versammlung (ohne Referenten)
erst das Abstimmungsrssultat , das zu einer glänzenden Ber-
trauenskundgebung für ihren Abgeordneten Legien wurde.
Ueber Leipzig ist nicht viel zu sagen . Dort bleibt der be¬
kannte anfangs schwankende , jetzt schlüssige „Sumpf " -Radi-
kalismus . Ebenso fest scheint der Gegenpol Chemnitz zur
Mehrheitspolitik zu Hallen . Am Niederrhein ging cs zeit¬
weilig heiß her , bis der Parteioorstand den Sonderorgani¬
sationsbestrebungen ein Ziel setzte. Von Stuttgart
läßt sich, seit der vor langer Zeit erfolgten Neuregelung
nur gutes berichten , ebenso von fast allen übrigen süddeut¬
schen Parteizentren . Mannheim , München , Nürnberg ha¬
ben in ihren Partetoersammlungen stets Mahnend das Par-

nicht erschienen , so wäre es mir wohl kaum gelungen , meinen
Häschern zu entkommen.

(Aus der Monatschrist „Die Luftflotte ").

Der Sprrk vo » Großerlach . Ein rätselhaftes
Vorkommnis bildet zur Zeit das Tagesgespräch in ganz
Württemberg . Großerlach ist ein Dorf von 300 Einwohnern bet
Backnag . Das Spukhaus ist ein vermutlich aus dem
Jahre 1740 stammendes kleineres Bauernhaus , dessen Be¬
sitzerin die 35 Jahre alte Witwe Rosine Kleinknechi ist.
Ihr Mann , der Postbote K ., ist im November 1915 im
Westen bei Becamy gefallen . Die Witwe bewohnte das
Haus mit ihren drei Kindern . Mädchen im Aller von drei
bis elf Jahren , und ihrem Neffen im Alter von vierzehn
Jahren , der ihr für den abwesenden Mann bei Besorgung
des Viehes half . Am 30 . April — einem Sonntag —
begann der Spuk , und zwar im Stall morgens nach 7 Uhr.
Nach dem Melken und Füttern war der Stall geschlossen
worden , als ein Kalb brüllte und man beim Nachsehen
fand , daß es losgedunden war . Alles Vieh war sehr auf¬
geregt , schlug mit den Hinterbeinen aus und schwitzte, als
wenn es mit Wasser begaffen wäre . Frau Kleinknecht
band das Kalb fest und schloß den Stall . Doch sofort
brüllte das Kalb wieder , und als sie nachsah . waren zwei
Stücke Vieh losgebunden . Die Sache war rätselhaft , da
niemand , auch der Knabe nicht im Stall gewesen war.
Die Frau holte einen Nachbar , der dann mit ihr den ge¬
heimnisvollen Vorgang des Losbindens der Kette genau
beobachtete . Obwohl man die Tiere mit Ketten und

teivereinigende heroorgehoben und di« größtmögliche Toleranz
gegen Andersdenkende gefordert . Unsere Parteigenossen im
Felde brauchen sich trotz des weniger erfreulichen Bruder-
zwistes keine bange Sorge zu machen . Sobald der Friede
im Lande ist — möge er einmal über Nacht kommen —
werden die Nebel weichen , in dem jetzt viele herumtappen.
Und wir rechnen stark daraus , daß die Heimkehrenden das
Organisationswerk fest in den Händen halten ."

IEG.
Die „Boss . Zig ." brachte eine Zuschrift der ZCG . zu

der von dem Oderbürgermeister Dr . Külz oorgebrachten
Behauptung , sie (die ZEG .) habe durch die Geschästspoli-
tik , große Mengen von Lebensmitteln ins feindliche Aus¬
land getrieben . Die ZEG . bemerkt demgegenüber:

Wenn jetzt Herr Dr . Külz auf unsere Aufforderung,
die Unterlagen für seine Behauptung bekanntzugeden,
nur zu erwidern weiß , er habe von seinem holländischen
Gewährsmann die Nachricht erhalten , „daß die von Ih¬
nen vorgesehenen , Ihnen indessen von der ZEG . oer-
weigerten beiden Waggonladungen frisches Schweinefleisch
von jenem holländischen Lieferanten nach England expor¬
tiert wurden " , so ist daraus zu erwidern , daß eine solche
Nachricht , aus der übrigens hervocgeht , daß sein Ge¬
währsmann nicht einmal mit dem angeführten holländi¬
schen Lieferanten identisch ist, alles andere eher denn be¬
weiskräftig ist. Es lassen sich Dutzende von Fällen
Nachweisen, in denen solche Behauptungen von ausländi¬
schen Lieferanten ausgestellt , bei näherer Prüfung des
Sachverhaltes aber als tendenziös und irrig erwiesen
worden sind . . . Es ist verständlich , daß einige
ausländische Lieferanten es vor ziehen , nicht mit einem
organisierten Abnehmer , sondern mit einer Vielheit von
konkurrierenden Aufkäufern zu verhandeln , die sich ge¬
geneinander ausspielen lassen . Diese Stimmung veran¬
laßt sie. jene unbewiesene und wahrscheinlich überhaupt
unbeweisbare Behauptung in Deutschland zu verbreiten,
um gegen das ihnen unbequeme System der Zentralisie¬
rung auch in Deutschland eine feindliche Stimmung zu
erzeugen.

Darauf erwidert Oberbürgermeister Dr . Külz zum
Zwecke der Richtigstellung:

Die Behauptung , die ZEG . habe durch ihre Geschäfts-
Politik eine große Menge von Lebensmitteln ins feindliche
Ausland getrieben , wird mir einfach unterschoben , um
den Tatbestand zu verschleiern . Ich habe von einem
ganz bestimmten Fall gesprochen , in welchem eine genau
bezeichnete Menge Fleisch , das uns verfügbar war , nach
England gegangen ist. Die ZEG . zieht weiterhin die
Glaubwürdigkeit unseres Gewährsmannes in Zweifel,
weil sie in anderen Fällen Mißerfahrungen gemacht habe.
Nach meiner Auffassung von Treu und Glauben im
Geschäftsverkehr halte ich mir geschäftlich gemachte Mit¬
teilungen zunächst für währ . Bon vornherein die Glaub¬
würdigkeit eines Geschäftsmannes zu bezweifeln , ist nach
meinem Empfinden nicht deutsche Art . Millionen wer¬
den den Tag segnen , an dem die Politik , wie sie von
der ZEG . grhandhadt wird , beseitigt und zu den Irrun¬
gen gezählt werden wird , die uns eine schwere Zeit nicht
erspart hat . Niemand wird dem deutschen Volke klar¬
machen können , daß in den Wochen , in denen größte
Zurückhaltui g im Ausbranchen der heimischen Bestände
ein nationales Gebot ist, es etwas anderes als nationale
Sünde ist, wenn man angemessene Angebote aus dem
Auslände nur deswegen vereitelt , um die „einheitliche
Einkaufs - und Preispolitik " der ZEG . nicht zu stören.

Soweit wir unterrichtet sind , wird demnächst aus Wunsch
der Verwaltung der ZEG . eine eingehende Prüfung ihrer
Maßnahmen und Vollmachten von zuständiger Seite statt-
finden . Es steht somit eine Besserung der Verhältnisse
auch in dieser unliebsamen Angelegenheit zu erwarten.

Das Seegefecht gegen russische Streitkräfte.
Berlin , 2 . Juli . WTB . (Amtlich .) Nach inzwischen

eingegangsnen ausführlichen Meldungen der in der Nacht

Stricken festband und fünf Knoten machte , waren sie sofort
wieder losgedunden . Dabei konnte man genau die Be¬
wegungen der Kette beobachten . Diese Vorgänge wieder¬
holten sich am 1. und 2 . Mai . Am 2. Mai ging der Spuk
in der Wohnung los ; das kleinere Kind wurde plötzlich
sehr unruhig . In der Küche krachte und polierte es von
abends 9 bis morgens 3 Uhr . Man schaffte das Kind
aus dem Haus , da begann das siebenjährige Mädchen un¬
ruhig zu werden und behauptete , grüne Ohren und Augen
zu haben ; es weinte und phantasierte . Nun war bis zum
13 . Mai Ruhe . Dann aber ging es derart los , daß Men¬
schenaufläufe entstanden . Ein Holzscheit begann auf dem
Herd zu tanzen , spazierte vom Hausgang aus den Speicher
und zurück . Abends stürzten fünf Milchhäsen vom Gestelle
herunter und zerbrachen . Vom 15 . Mai ab gingen die
Erscheinungen im Haus und Stall nebeneinander her . Das
Bieh wurde geschlagen , alle Milchgeschirre , Mostkrügc,
Teller . Pfannen , Wassereimer usw . fielen zu Boden und
zur Haustür hinaus . Geschirre mit Essen , die aus dem
Tisch standen , flogen in die Höhe und fielen zur Erde.
Eines Tags kam der Kinderwagen vom Hausboden die
Treppe henmiergesaust . Dem Amtsdtener Sch . wurde die
Kappe von hinten vom Kops geschlagen , ohne daß jemand
dort stand . Schließlich wurden alle Türen aus den Angeln
gehoben und stürzten zu Boden . Nachdem die Betten zer¬
rissen, die Bettfedern umhergestreut und die Bettstellen zehn
Zentimeter hoch emporgehoben worden , wurde das verhexte
Haus am 15 . Mai verlassen und geschloffen.
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vom 29 zum 30. Juni mit russischen Seestreitkräften im
Gerecht befindlichen deutschen Torpedoboote ergibt sich in
Ergänzung der amtlichen Meldung vom 30. Juni nach-
siebendes Bild: Zunächst wurden in der genannten Nacht
etwa 20 Seemeilen südlich Häfringe von unseren Torpedo-
booten drei feindliche Zerstörer, anscheinend vom Nowik-
Tnp gesichtet und beschossen. Der Feind machte sofort
Kehrt und entkam in einem einsetzenden Regenschauer. Eine
Stunde später kamen im Osten neue Rauchwolken in Sicht,
auf die unsere Torpedoboote zudrehten. Es wurden zwei
feindliche Kreuzer, anscheinend einer von der Makaroff-
und einer von der Oleg-Klasie und fünf feindliche Zerstörer
ausgemacht. Unsere Torpedoboote gingen zum Angriff
heran und bekämpften den Feind mit Torpedos und Ar¬
tillerie. Mehrere Detonationen sind einwandfrei beim Feinde
beobachtet worden. Bei Beginn des Angriffs nabm der
Feind unsere Torpedoboots mit ollen Kalibern heftig unter
Feuer, das nach den Detonationen erheblich nachiietz.
Bei auskommendem Nebel kamen sich die Gegner außer
Sicht.

Der türkische Bericht.
Konstantinopel2. Juli. WTB. Das Hauptquartier

meldet: An der Irakfront keine Veränderung. In Süd¬
persien setzten unsere Truppen ihre Bewegung nach Osten
fort, indem sie die russischen Nachhuten verjagten. — Auf
der Knnkasnsfront hat sich auf dem rechten Flügel und
im Zentrum nichts zugeiragen. Unsere nördlich von Tscho-
rok stehenden Truppen drückten aus das feindliche Zent¬
rum und drängten den Feind8 Kilometer nach Norden
in der Richtung auf die Küste zurück. Sie befehlen aber-
mals beherrschende feindliche Stellungen in einer Länge von
12 Kilometern. — Unsere Seestreitkräfte erzielten in der
letzten Woche mehrere Erfolge im Schwarze» Meer. Un¬
sere Unterseeboote versenkten an der Küste des Kaukasus
vier große russische Dampfer, darunter Transporte. Einer
von ihnen war ganz mit Truppen beladen. Außerdem
wurde ein russisches Segelschiff versenkt Ferner gingen
ein mit Munition beladener feindlicher Dampfer und ein
anderer großer Dampfer durch Auslaufen auf eine Mine
unter. Am 28. Juni wurde bei Katia nach Lustkamps,
der 15 Minuten dauerte, ein feindliches Flugzeug zur Flucht
gezwungen. Es landete zwischen dem Kanal und Kalla,
um der Verfolgung durch unser Flugzeug zu entgehen.

Aus Griechenland.
Die telegraphische Verbindung zwischen Athen und

Konstantinopel ist. wie der „Berliner Lokalanzeiger" aus
Haag erfährt, seit vier Tagen eingestellt. Selbst die grie¬
chische Regierung hat keine Verbindung mehr mit ihrem
Gesandten in Konstantinopel.

Bern, 3. Juni. WTB. Nach einer Meldung des
„Corriere della Sera" aus Saloniki hat die griechische De-
mobilisalion auch in Mazedonien begonnen. Die Truppen
werden von Saloniki aus verschifft. Griechische Polizei-
truppen verbleiben noch in Saloniki. Die Zollstationen
sind von griechischen, englischen und französischen Soldaten
besetzt. Der italienische Kreuzer„Piemonte" ankert im
Hasen von Saloniki.

Die englischen Verluste im Juni.
Wie der„Berliner Lokalanzeiger" aus Haag erfährt,

werden die britischen Verluste im Juni auf 1740 Offiziere
und 29751 Mann angegeben. Davon wurden getötet: 385
Offiziere und 6298 Mann. Bei der Flotte betragen die
Verluste insgesamt 440 Offiziere und 7375 Mann. Davon
wurden getötet: 343 Offiziere und 497 Mann; ertrunken
find 43 Offiziere und 6024 Mann.

Verwischte Nachrichten.
Nach einer Rottcrdamer Meldung des „Berl. Tagebl."

berichtet„Daily Chronicle", die Ernennung Lloyd Georges
zum Kriegsminister sei nunmehr sicher. Zwischen ihm und
dem Generalstab sei eins vollständige Uebereinstimmung er¬
reicht worden.

Die Braut des Gelehrten
Bon Ferdinand Kürnberger.

(Fortsetzung.)
„Ich habe in ihrem Brückenübergang wie in einem

einzigen Bilde die Summe jener großen und heroischen
Seelenkräste angeschaul, welche die Gebirgsnatur im Men¬
schen entwickelt, und welche wir mit einem Wort Charakter
nennen können. Dieser Charakter, geiragen von einer sauf-
^ »weiblichen Schönheit, und umgekehrt, die Züge dieser
Schonyen im großen Stile gezeichnet durch jenen Charakter¬
ausdruck: das machte di- Schönheit dieses Mädchens mir
bedeutend. Kein moderner Gedanke ist ihre Büste, wohl
aber ein antiker.

Einer solchen Logik des Gefühls wußte der alte Herr
nichts entgegenzusetzen. Tr schwieg. Nach einer Pause
warf er die Aeußerung hin: „Vielleicht überträgst du doch
die allgemellre Schwärmerei der Reisestimmung aus dieses
vereinzelte Motro." ' » > ,

Robert erwiderte nichts darauf. Der Bater blieb im
ungewissen, ob sich der Sohn wirklich von einem Körnlein
Wahrheiten diesen Worten berührt fühlte, oder ob seine
Herzensregung so tief sei. daß er sie nicht weiter mehr
preisgeben wolle.

Beide Gelehrten setzten im Aeußern ihre wissenschaftliche
Beschäftigung fort, aber beide fühlten, daß ihre innere
Stimmung eine andere geworden. So legten sie die übrige
Wegesstrecke zurücku. erreichten die Alpenwirischast der Baude.

Kopenhagen, 3. Juli. WTB. Nach einer Meldung
der „National Tidende" aus Stockholm fehlt von dem
schwedischen Amerikadampser„Stockholm", der am 20.
Juni mit 300 Reisenden New-York verlassen hat, seitdem
jede Nachricht. Das Schiff ist mit Funkentelegrahieaus¬
gestattet.

London, 1. Juli. WTB. Lloyds berichtet: Der un¬
bewaffnete britische Dampfer Windsrmere und das italienische
Segelschiff Carlo Alberto wurde versenkt.

Kopenhagen, 3. Juli. WTB. Nach einem hier ein-
gelroffenen Telegramm der„Petersb. Tel.-Ag." aus Peking
stellen Edikte des Präsidenten die provisorische Verfassung
des ersten Jahres der chinesischen Republik wieder her.
Alle Neuerungen der letzten Verfassung find abgeschafft.
Die in diesem Zeitraum eingegangenen Verträge werden
aufrecht erhalten. Der Zusammentritt des ersten Parlaments
ist auf den1. August anberaumt worden.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 4. Juli 1916.

Kriegsverlrrfte.
Di « württ . Verlustliste Nr . 414 verzeichnet: Krespach,

Anton , Eutingen, l. verw. : Ziegler, Georg, Bösingen, l. verw. ;
Walter . Friedrich, Egenhausen, l. verw : Böckle, Tritz, Affstätt, ge¬
fallen : Bürkle , Paul , Vzfeldw., Gündrlngen, l. verw. ; Hammann,
Christian, Grömbach, l. verw. Berichtigung: Manie , Julius , Ltn.
d. R >, Altensteig-Stadt , blsh. verm., in Gefgsch.

Die preuß . Verlustliste Nr . S4S verzeichnet: Funk , Mar¬
tin, Martinsmoos , f an seinen Wunden b. d. Res.-Sanit .-Komp.
Nr . 7.

Eine« Auflauf verursachte gestern abend ein ver¬
dächtiger Mann, der in der Haiterbacherstraße von 16 b._
17 jährigen Burschen festgsnommen wurde. Es soll
Kriegsgefangener Franzose, der mit anderen Kameraden
Darmstadt entsprungen ist, gewesen sein.

Obst- uud Kürbiskerne zur Oelbereitnug. Wir
lesen im Gewerbeblalt: Jedermann bei uns weiß, welch
große Bedeutung der Vermehrung unserer Feitbestände zu¬
kommt und daß wir nichts verloren gehen lassen dürfen,
wenn wir die Pläne unserer Feinde zuschanden machen
wollen. Wenn wir uns alle der kleinen Mühe unterziehen,
jeden Steinobstkern, jeden Kllrbiskern auszubewahrenund
der nächsten Sammelstelle zuzuführen, so leisten wir dem
Vaterlands damit einen Dienst, der zudem niemand eine
besondere Last auferlegi. Wie wichtig es ist, daß kein
Kern ungenützt zugrunde geht, ergibt sich vor allem daraus,
daß aus 20 Zeniner Kernen erst1 Zentner Fett zu ge¬
winnen ist. Nur die große Menge aller Kerne kann also
die ganze Arbeit lohnen. Unser Land mit seinem Obst¬
reichtum sollte eine Ehre darein setzen, mit an der Spitze
zu stehen, wenn die Ergebnisse der Sammlung sestgefiellt
werden. Jeder, der zu der Sammlung beiträgt, dient dem
Balerlande in doppelter Art: Er trägt bei zur Vermehrung
unserer Nahrungsmittel und gleichzeitig zur Erleichterung
des Loses unserer verwundeten Krieger; soll doch die Ent¬
schädigung, die der Kriege ausschuß für die abgelieferten
Mengen gewährt, nach Abzug der entstandenen Unkosten
an das wücttembecgische Rots Kreuz abgeliesert werden.

-s- Haiterbach. Wie wir hören, wird die durch den
Wegzug des Herrn Stadtpsarrer Mezger erledigte Stadipsarr-
stelle hier schon auf 5. d. Mts. besetzt, und wird Herr
Stadtpsarrer Eyth in Schwaigern dieselbe als Amtsoerweser
bis zur Wirderbesetzung versehen. Unser neuer Ortsgeistli-
cher wird mit Gemahlin morgen Mittwoch den5. Juli
vorm. ViH Uhr, in Gündringen ankommen,?dort vom
Kirchengcmeinderatabgehvlt und ins Stadtpfarrhaus hie-
her geleitet. Möge es auch Herrn Stadtpsarrer Eyth ver¬
gönnt sein, all den vielseitigen Aufgaben und Anliegen im
Rahmen des zu Ermöglichenden zu Nütz und Frommen der hie¬
sigen Gemeinde gerecht zu werden! Die Gemeinde wird
ihm volles Bertrauen entgegenbringen.

Aus dem Laude.
Mötziuge«. Auf dem Felde der Ehren ist der Land-

Wirt Johannes Kußmaul,  Gemeinderatssohn, der von
II.

Lebhaft ging's her darin. Ein paar junge, aufgeschos-
sene Schottländer nahmen die Mühe auf sich, in der ein-
samen Berghütte den Lärm eines europäischen Hotels her-
zustellen. Sir durchjagten das Haus von einem End zum
andern, schrien sich aus allen Dachluken und Kellerlöchern
an und schossen nach jedem Zaunpsahl aus ihren Pistolen.
Dabei legten sie keinen Augenblick ihr „diglüL»ä'8 äress"
ob, von welchem ihr Bater allen Ernstes behauptete, es
stecke die Würde der britischen„Konstitution" darin. Dieser
Gentleman sorgte in seiner Weise für eine ebenso lebhafte
Unterhaltung in der Gaststube wie seine Herren Söhne im
Freien. Die hochgesteiften Vatermörder an den Augen¬
brauen. die langgestreckten Beine über ein halb Dutzend
Stühle geschlagen, saß er mitten in der Baude und ergänzte,
aus dem kreisamtiichen Wochenblatt« überlaut lesend, sein
deutsches Sprachstudium. Dabei holte er häufig Rat bei
seiner Umgebung über die Bedeutung eines Wortes. Diese
Umgebung bestand aus einigen Gebirgskrämern und einem
lahmgefchosienen Forstwarl vom nächsten Städtchen, welcher
im Hause„der Onkel" hieß. Die ungeschulttn Leute gaben
dem Schottländer Bescheid, soweit sie vermochten, was al-
lerdings nicht sehr weit her war. Mit der Ankunft unserer
Freunde endete diese Not, denn als sie anfingen, auf dem
einzigen und allgemeinen Familientisch des Hauses ihre
Pflanzen kunstgemäß einzulegen, da merkte der Fremde,
daß er es mit Männern der Wissenschaft zu tun habe, und
richtete seine Fragen an sie allein.

Er beobachtete die Förmlichkeit, die beiden Gelehrten

Kriegebcginn an!mFelde stand, den Heldentod fürs Vater¬
land gestorben und ein Opfer der schweren Kämpfe im
Westen geworden. Eine Granate verwundete ihn am Kopfe,
sodaß er im Feldlazarett dahlnschied. Er war Mitglied
des Miliiäroereins und hinterläßt eine Witwe und ein Kind.
Ehre seinem Andenken!

Eutingen. Aus Grund der II. Dieustpriifung ist zur
Anstellung auf ständige Lehrstellen Lehrer Johann Sökler
von hier für befähigt erklärt worden.

r Stuttgart . Bei der Ausschußsitzung des Landes¬
verbands der Berwaliungsaktuare, die vorigen Monat hier
staitsand, gedachte der Borstand zunächst des verstorbenen
Mitglieds Münz in Ellwangen und sprach den in den
Ruhestand getretenen Mitgliedern Oßwald und Stiefel die
Glückwünsche des Bereins aus. Eine Jahresversammlung
soll auch Heuer nicht abgehalten werden.

r Oberndorf. Im Gasthaus zum Waidhorn wurde
eingebrochen. Der Einbrecher tat sich zunächst im Keller
am Wein gütlich, dann entnahm er in der Wirtsstube aus
dem Buffet Geld und zwei Flaschen Schnaps uud begab
sich sodann auf die Bühne, wo er eine Flasche leerte. Der
Suff hatte ihn aber schläfrig gemacht, er schlief ein und
wurde morgens gegen6 Uhr von Haushewohnern schla¬
fend gefunden. Man hielt ihn zunächst für einen Ob¬
dachlosen, verabreichte ihm eine tüchtige Tracht Prügel
und verwies ihm das Haus. Erst nachdem der Bogel
ausgeslogen war, wurden der Einbruch und die leeren
Schnaprflaschen entdeckt. Bis jetzt ist es nicht gelungen,
des Diebes habhaft zu werden.

r Heilbronu. Einer Einladung des Unterländer
Zweigvereins für Vaterländische Naturkunde folgend, hatte
sich der Hauptausschuß des genannten Bereins und zahl¬
reiche andere Gäste hier versammelt, um der Einweihung
des Robert Mayer-Museums anzuwohnen. Der Festakt
fand im Festsaal des Gymnasiums statt.

»

Aus Bade».
Karlsruhe. Während des letzten Fliegcrüberfalls be¬

fand sich die Großherzogliche Familie bei einem Missious-
gottesdienst in der Stadikirche. Zuerst, so erzählt man. als
die Bomben gehört wurden, sei das Pupblikum etwas un¬
ruhig geworden in der Unschlüffigkeit, ob man die Kirche
verlassen oder ausharren soll. Das Verhalten der Eroßher-
zoglichen Herrschaften gab aber bald den Ausschlag und
man blieb in der Kirche. Die Orgel stimmte den Choral
an „Befiehl du deine Wege", und während draußen der
Lärm des Fliegerangriffes über die Stadt lobte, sang die
Gemeinde und mit ihr der Großherzogliche Hoj das Lied
des Gottoertrauens, und selbst bei den weniger Beherzten
kehrte nun wieder Mut und Bertrauen ein. So hat das
badische Fürstenhaus in der schwersten Stunde, welche die
Stadt Karlsruhe bis jetzt wohl dmchgemacht Hai, den Bür¬
gern mit einem guten Beispiel oorangeleuchiei.

Rechtspflege.
Stuttgart . Die Bluttat eines Italieners auf der

Prag der im April dieses Jahres durch einen Stich den
früheren Goldarbeiter Emil Vollmer tödlich verletzt und
dessen Ehefrau ebenfalls gestochen hatte, fand in der letzten
Sitzung des Schwurgerichts ihre Sühne. Die Geschwore¬
nen sprachen den Giuseppe Ziletti einer Körperverletzung
mit nachgefolgtem Tode und der gefährlichen Körperverlet¬
zung schuldig, worauf der Angeklagte zu 7 Jahre Zucht-
Haus verurteilt wurde.

Familieuuachrichte«.
Gestorbe « .

Anna Günthner, geb. Seeger, 69 I . a. in Slmrmrsfeld.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche 6 .L .6 .)

Köln, 4. Juli. Tel. Laut der Köln. Dollrszeiiung
wird berichtet: Aus Paris meldet der Korrespondent des
Mailänder Secolo, daß Paris fieberhaft erregt und

für ihre Bemühungen zu Gaste zu bitten. Er habe sich
ein Gericht Forellen bestellt, sagte er. Bei dem Worte
Forellen wurde Robert aufmerksam. Der Schotte bemerkte
es und fragte, ob er ein Liebhaber dieses Fisches sei, er
sür seine Person schwärme für ihn. Aber Robert erinnerte
sich, datz das Mädchen, dessen Begegnis so lebhaft ihm
nachklang, mit Angelrute und Binsenkörbchen versehen ge¬
wesen und wahrscheinlich eben diese Forellen geholt habe,
zu denen er jetzt gebeten wurde. Dieses Wiederfinden ver¬
wandelte seine ganze Stimmung. Er verwunderte sich jetzt,
wie schnell er jenes Bild als ein sür immer entschwundenes
betrauert habe, da ihm doch der Gedanke naheliegrn konnte,
er werde sie in dieser Bergwirischaft antreffen, und sie ge¬
höre einem Hauswesen an, in dessen Umgegend sie ihm
erschienen. Robert erschrak, in diesem schnellen, plötzlichen
Verzichte jenen Zug von Selbflquälerei zu finden, der in
der Liebe eine tiefe, ausgebildete Leidenschaft kennzeichnet.
Fast hätte er gewünscht, die gefährliche Ursache dieser Lei¬
denschaft nicht wtederzusehen, aber das Gegenteil wünschte
er nicht fast, fondem wirklich. Er strahlte von Glück,
dem Mädchen in jedem zu hoffenden Augenblick gegenüber-
zustehen.

Aber es kam nicht so. Denn als man sich darauf
zum Mittagstische setzte und die ganze Familie des Haus-
Wirts, Knaben und Mädchen jeder Altersstufe, mit patrkar-
talischer Gewohnheit ihre Plätze einnahm, da blieb sie aus,
die ersehnte Erscheinung.

(Fortsetzung folgt.)



««geduldig sei, aber die Zeitungen melden nur kurze Be¬
gebenheiten, die ungeeignet seien, die Ungeduld zu zügeln.
General Hoch befehlige zusammen mit der englischen Heeres¬
leitung. Petaiu befehlige eine Heeresgruppe, ebenso Ge¬
neral Jatzolle . General Gouraud sei in der Cham¬
pagne. (N. T.)

Berlin , 4 Juli. Tel. Aus Amsterdam meldet die
Boss. Z.: Die Erwartungen, die das sechstägige Bombar¬
dement der deutschen Linien auslöste, und die tn den eng¬
lischen Frontberichten zum Ausdruck gebrachten verheißungs-
vollen Andeutungen verschafften den Berichten der Kriegs¬
berichterstatter im General Haigh'schen Hauptquartier eine
beispielslose Ausnahme in England. Die seit Wochen an-
gekiindigte Schlacht hat nun ihren Anfang genommen.
Das englische Publikum ist in fieberhafter Spannung. Die
Zeiiungen gaben Ertrabliitter heraus, die im Augenblick
vergriffen waren. (N. T.)

Berlin , 4. Juli. Nach dem amtlichen engl. Bericht
wollen die Engländer Fricourt eingenommen haben,
was auch von Reuter verbreitet wird.

London, 3. Juli. (WTB. Amtlich) Eine Draht¬
nachricht aus Ostafrika meldet, daß die Deutsche« sich

tSl-erße» liegt keine neue Meldung vor. — ta »k»s»s: Auf
dem rechten Flügel herrscht Ruhe. Im Zentrum dauert
der örtliche Artillertekampf mit Unterbrechungen an. Auf
dem linken Flügel geht„ serr« ffeafiir nördlich des Sschsrak
Schrill flir Schritt gegt« die Liiße rrstl-rrich weiter. Gestern
besetzten unsere Berfolgungskolormeneinige »e«r sriadliche
tteüssge« und erweiterten hiedurch ihr Okkupationsgebiet.
Sie machten in diesem Kampf 20 Gefangene. — Zwei
feindliche Flieger, die den Eingang der Sarda«e8e»«rere»ge
überflogen, mußten vor unserem Feuer in Richtung auf
Imbros entfliehen. Sonst nichts neues.

Berlin , 3. Juli. Tel. Aus Genf meldet die Tägl.
Rundschau: Einer Meldung des Newyork Herold aus
Washington zufolge erfuhr die Spannung zwischen
Mexiko und den Bereinigten Staaten eine Verschär¬
fung. Die Kriegsmöglichkeit gewinnt an Wahrscheinlichkeit.
Die von Carranza in Freiheit gesetzten Gefangenen geben
einen Bericht über an Verwundeten begangene Grausam-
keilen. Die Nachricht hatte augenblicklich den Abbruch
der durch die südamerikanischen Staaten angeknüpften
Friedensvrrhrmdlungen zufolge. Man erwartet in Was¬
hington den Bericht des von den Mexikanern gefangenen

aus Übena östlich der Livingstoneberge vor den Engländern; Leutnants Hor̂ . Sollte dieser̂die von den̂ anderen̂Ge-zurück« ' ' ' """" .W
ezogeu haben.
ie», 3. Juli. Aus dem Kriegspressequarlier wird

berichtet: Gesangenenaussagen, ausgegriffene Meldungen
und sonstiges Material ermöglicken nunmehr ein annähern¬
des Bild über die russische« Verluste während der
letzte« Offensive. Das russische Südwestheer büßte
in eiuem Kriegsmonat kaum weuiger als 5VV vvvMann an Tote« und Verwundete» ein.

Koustantinopel, 3. Juli. WTB. Das Hauptquar¬
tier teilt mit: An der Zrakstsat keine Veränderung. — Aus

fangenen gemachten Aussagen bestätigen, so würde die Lage
kritisch werden. (N. T.)

Wien , 3. Juli. WTB. Amtlicher Bericht vom
3. Juli mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina nichts von Belang. Die Kämpfe

bei Kolomea haben«n Umfang zugenomme«. Ein
starker feindlicher Vorstoß westlich der Stadl ist durch Ge¬
genangriff zum Stehen gebrecht worden. Südöstlich von
Tlnmaez , wo deutsche und österreichische Truppen im Ge¬

fecht stehen, brach eine in 1̂ 2 Kilometer Frontbreiie ange¬
setzte russische Reiterattacke im Artillerie- und Infanterie-
seuer zusammen.

Im Raume südlich von Lack gewann der Angriffder Verbündete« abermals Raum. Westlich und
nordwestlich von Luck wurden heftige russische Vorstößeabgeschlagen.

Ebenso scheiterte eine feindliche Reilerattacke in der
Gegend von Zloezeuka. Nordöstlich von Baranowit-
schi wiesen deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
starke, durch heftiges Artilleriefeuer vorbereitet Angriffe ab.
Die Kämpfe sind noch nicht völlig abgeschlossen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die lebhafte Tätigkeit der feindlichen Geschütze und

Minenwerser gegen die Hochfläche von Doberdo , na¬
mentlich gegen den Abschnitt südlich des Monte dei Seibust,
hält an.Stellenweise kam es auch zu hartnäckigen Handgranaten-
kämpsen. Im Marmolatagebiet und an unserer Front
zwischen Brenta und Etsch wurden wieder mehrere An-griffe des Feindes abgcwiesen.

Im Raume des Monte Interolto brachte LeutnantKaiser mit einer6 Mann starken Patrouille des K. und
K. Landwehr-Infanterie-Regiments Nr. 26 von einer ge¬
lungenen Unternehmung geaen feindliche Maschinengewehre
266 Italiener, darunter4 Offiziere, a!s Gefangene zurück.
An anderen Stellen wurden gestern 14 Offiziere und 336
Mann gefangen genommen.

Mutmaß!. Wetter am Dienstag und Mittwoch
Gewitter, meist trocken und warm.

ISr dir SchriMrituug verar-tworillch: R . Tschor n. — Druck rmo
Vertag der T . W . Zaisr, 'scheu Buchdrucker«; (

R. Tschoru.
(Karl Zaisrr.), Rasotd.

Haiterbach.

Wieh-Werkauf.
Am Donnerstag , de« 6 . d. M . (Markttag ) verkaufe ich

2 Stiere, 2 Kalbinnen
U . 2 Kühe <ml-r S di« Wchl,

Klink zur Sonne.

Nagold , den 3. Juli 1916.

die bewiesene herzliche Teilnahme beim Tode unserer̂lieben, unvergeßlichen Mutter,Großmutter, Schwester̂
und Tante

M Mrie Mer.
Svdönlärdsrsvitvv,

sprechen wir allen lieben Verwandten, Freunden!
und Bekannten Hiemil unseren herzlichsten Dank
aus. Besonderen Dank auch für das ehrende

Geleite zur letzten Ruhestätte und für die reichen Blumenspenden.
In tiefem Schmerze:

Am Mittwoch , den 28 . Juni , mittags 12 Uhr wurden einem
etwa 12jährigen Knaben am Bahnhof

3 lederne, braune Handtäschchen
zur Besorgung übergeben, da dieselben bis heute noch nicht abgegeben
wurden, bitte ich. dieselben umgehend im Caf6 Lang , Bahnhofstratze,
abzugebe«, andernfalls weitere Schritte unternommen werden.
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2 r : : SW «» lW reta ? 8
Bon Reinhold Eichacker. Preis geheftet1 Mark. ^

Wenn nicht, so lassen Sie st dieses schöneu. Aufsehen erregende8
Buch eines Wettkriegstreiters sogleich durchG . W . Zaifer , 6
Buchhandlung, Nagold , zuschicken. U

Union Deutsch? Veilagsgejeüschaft in Stuttgart ^

NsrdizeL LarboNneum.
kur »U« »uk Hol «, Lise », Lteine.Streia,««niz. —oeruedtr«.—ImpkZznlereml. Vrnerk««.Sr,,r » Mr o«lku» «n. — a ». so

«srx L 8vl »i« lck, Ziaxolck.

Der Nagold.

SWauiliWeil-Veims
hiesiger Einwohner ist spätestens
bis nächste» Donnerstag »abds.
6 Uhr bei der Stadtpflege an¬
zumelden.

MWll-Gesllch
Für sofort ein williges, fleißiges

Mädchen, nicht unter 16 Jahren,
gesucht, dasselbe sollte schon in Stelle
gewesen sein.
Bon wem? sagtd.Geschästsst. d. Bl.

Verkaufe etwa SV Zentner

mv He»
aus der Wiese zum Tagespreis

A . Sautter,
Bahnwärter, Kohlerstal.

Gesucht für sofort  eine schöne
:r—4zimmrige

ohnung
in ruhiger Lage.
Angebote an d. Geichäftsst. d. Bl.

I4,z>i>IIIIS> ^
1 6roüs Obsrästtingsr ^ ,^ ^ ^

« »»
L iv.

ksIillüM,
IZ82 Oelüxevinne mit ^larlc !

MMz
Hauptxevmne H4ark: l

RSoo « .
elv. eie. *
LU 1 lillsnlr,

13 l.ose 12 I^ lc., Porto uoä
leiste 30 ?5 extra, ia allen

VerkauiLstelleaua6

«. »»

z - Lsss

8tuttg »rtz IrrtUtt.i ,lelii» IW. L̂ iU-
Mitteiluugeu des Standesamts

der Stadt Haiterbach.
Im Juni 19 6.

Geburten : 18.Juni , Kaupp, Karl , Maurer:
I Mütchen : 20. Juni , Helder, Barbara,
Die- st nagd : i Mädchen.

Tod sjüüe :" 27. Juni , Schuon, Karl,
Maurer : 1 Enkelkind, 4 Wochen alt.
30. Juni : Zciler, Michael, Miichhündler:
l Kind, 4 Monate alt. 30. Juni:
Helder, Friedrich, B uer, 88 Jahre oit.

Untertslheim

ooesanzeige
Tieferschüttert geben wir Verwandten, Freunden und Be- jikannten die schmerzliche Nachricht, daß mein herzensguter und!

!treubesorgter Sohn, unser lieber und unvergeßlicher Bruder, Enkel!und Neffe

Eugen
Inhaber der Sikverne« Perdienstmedaisse,

Infanterie -Regiment 18V, 12. Kompanie,
!im Aller von 23 Jahren am 25. Juni infolge schwerer Ver¬
wundung den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

In - tiefem Schmerz der schwergeprüfte Vater:
M. Walz, Mühlebrsitzer.

die tieftrauernden Schwestern Anna und Lina.

die Söhne:

Waiddorf , den 4. Juli 1916.

Todes-Anzeige. !
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten!

geben wir die schmerzliche Mitteilung, daß es j
dem Allmächtigen gefallen hat, unsere innigst- !
geliebte Mutter !

Katharine Mrscheamaan Me.
nach längerer Krcmkheit zu sich in die ewige!
Heimat abzurufen. ' ^

In tiefer Trauer: !
Christian Kirscheumaun mit Frau, Metzingen,!
Gottlieb Kirscheumaun mit Frau. !

die Töchter: Christine Braun mit Ehemannz. Zt. im Felde,
Katharine Renz mit Ehemannz. Zt. im Felde.
Beerdigung Mittwochnachmittag2 Uhr.

sterSvinrerttlnffe
und

Llasehkessel
im Vollbad verzinkt, nach jedem
Maß fertigen rasch und billig für
Wiederverkäufe!

<Z»i . Rlvrnlv L Si « .
2a klvod»u »s n-SIvttgart.
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